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Rache chreien. Möchte man doch dort, wo die des Vaters
und gute Mahnungen nichts ruchten in obigem Punkte, wie der
ſelige Leonhard ſagt „Feuer und Iſen anwenden.“ ber nur ur
einmütiges Vorgehen wird erreicht werden, daß die Welt zumal die
Jugend keuſch und gottesfürchtig werde und bleibe

Hofgaſtein, alzburg. J J Braun.

II (Die Veränderung und Verjüngerung des
Organismus unſeres Man hört un unſerer Zeit,

bisweilen auch auf der Kanzel, man auf die den
Ita unſeres Leibes, beſonders auf die des „Auferſtehungsleibes“ zu
prechen ommt, In ezug auf die Veränderung und erjüngerung
dieſes unſeres Leibes Nſt

en tragen, die gegenwärtig, Dir müſſen
S ſchlechthin agen, ſchon eralte ſind Da hieraus auch weitere
Schlüſſe zieht und der Gegenſtand abgeſehen vom allgemeinen In⸗
ereſſe dieſer rage, von einiger Wichtigkeit erſcheint, ſo dürfte
* Auns geſtattet ſein, denſelben hier kurz zul Sprache zu bringen

Es wurde in älterer Zeit allgemein angenommen, daß unſer
Körper ſeiner Subſtanz nach überhaupt keiner oder doch nur ſehr
unbedeutenden Veränderung unterliege. Später wurde demgegenüber
wieder die Anſicht verbreitet, unſer Organismus werde Im Laufe der
Zeit durchaus geändert, ſo daß nach b ſieben oder noch weniger
Jahren die Stoffe we unſeren Körper anfänglich zuſammengeſetzt,
ereits gänzlich durch andere erſetzt ären, und daß leſe allmähliche
Veränderung periodiſch das Leben hindurch wiederkehre (Mo
leſchott 20. Es hat ſich indes dieſe ſo große Veränderlichkeit unſeres
Körpers als ſehr übertrieben und die Folgerung n ezug auf die
periodiſche Zeitdauer derſelben als enn ehlf oder auf falſcher
Vorausſetzung beruhend herausgeſtellt. Die ehre von dieſer ſo be
deutenden Veränderlichkeit des Organismus ird von den Phyſio
ogen auf der Univerſität ſchon wohl ſeit mehr als zwei Dezennien
Nl mehr vorg Man kehrte teilweiſe ur teren Anſicht 5
rück und faßt gegenwärtig den „Stoffwechſel“ In anderer Weiſe auf
H nſt

en hierin von der neueren P‚  iologie vertreten werden,
darüber können uns die diesbezüglichen Ausführungen des bekannten
Wiener P  iologen, Di Ern Brücke, Vorleſungen ber Phyſio
Ogie, Wien, Ande (I 1 II elehren.

Nach demſelben nehmen wir die Nahrungsmittel 3 uns, Aum

zunächſt Wärme und Arbeit zu und „verbrauchen
einen verhältnismäßig leinen eil un ſeres Orga

nismus.“ Der größte eil der Subſtanzen, welche wir konſumieren,
Uunt dieſe Arbeit und ärme 3I ſind die Beſtandteile unſerer
gewöhnlichen Nahrungsmittel, Vie Eiweiß, ette, Kohlenhydrate 20
Direkte Tatſachen zeigen hier In näherer eiſe, daß „Der
Wechſel ereits geformter Beſtandteile ern ſehr geringer
iſt In den Knochen finden bedeutende andlungen 0 ⁰
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9e ſie wachſen, indem ſie in einzelnen Partien ſchwinden,lan  während ſie In anderen neue Subſtanz anſetzen; aber ſpäter, „wenn
ſie einmal ihre Au  üldung erreicht aben, ſcheint
der Wechſel ihrer anz, namentlich In threr organiſchen
Grundlage ſich ſehr beſchränken.“ mne intereſſante und
lehrreiche Erſcheinung bietet hier bisweilen die Nſe des uge Nach
Dir Lu nde nämlich bisweilen „in ihr eine einzelne e·
trübte die un der übrigens klaren Linſe legt, und einen ſo
geringen Durchmeſſer hat, daß mit Beſtimmtheit agen kann, ſie
ſei ſchon während des Embryonallebens abgelagert worden, und doch
hat ſie ſich jahrelang Erhalten. Die Perſiſtenz der Hornhautflecke,
die Langſamkeit, mit der ſi Narben verändern, deutet darauf hin,
daß der Wechſel der ſtickſtoffhältigen Subſtanzen ſich auch hier viel
mehr auf die gelöſten C1 bezieht, als auf diejenigen, we be
T%ei Geſtalt, we ereits Form Angenommen aben und ſo
mit Formbeſtandteile des Körpers geworden ſind.“ Allerdings
zeigen die phyſiologiſchen Beobachtungen, daß immer eine gewiſſe
enge ſtickſtoffhaltiger Subſtanzen im Organismus bei ſeiner Lebens
tätigkeit verbraucht wird, und enn nicht hinreichende Nahrung (qualitativ und quantitativ) hinzugeführt wird, ſo iſt nach Di Brücke
olge davon, daß dann auch die Subſtanz des Organismus
gegriffen wird, und enn ſie fortdauert, geht das Individuum dem
jenigen Uſtande entgegen, welchen Dir mit dem Namen „Inanition“
(Aufzehrung, Hungertod) bezeichnen. Es werden Qbet die verſchiedenen
Beſtandteile des Organismus In einer ſe verf ledenen Weiſe ange  —  —
riffen, Am meiſten (nach Choſſat die Fettbeſtandteile (O933/ Ver⸗

des urſprünglichen ewi  8 vor der Inanition), Am wenigſtendes Nervenſyſtem (9·019/0) wenig auf die Knochen 9167/½0 1
9 dieſen Anſichten Di Brückes erklären ſich wohl alle Phyſiologender Neuzeit einverſtanden.

Man muß Qher Im Einklange mit dieſen Ausführungen Doktor
Brückes agen, daß der einmal geformte Organismus eres
Körpers ſich ſehr langſam ändere bder umgeſtalte, und
daß von dieſer Veränderung oder Umgeſtaltung die verſchiedenen Di
ganbeſtandteile auf verſchiedene Weiſe angegriffen werden, für gewöhnlich aber auch NuUl dann, enn wie beim Hunger dem Organismuskeine Stoffe und Nahrungsmittel zugeführt werden, da dann
leſe etzteren die Hauptausgabe übernehmen und die Bilanz des
Stoffwechſels herſtellen. Dieſer or ganiſche Stoffwechſe iſt In den
Kinderjahren größten, und nimmt mit dem fortſchreitenden Alter
ab, beſonders aber der Körper ſeine volle organiſche Aus
bildung erhalten hat Man kann emgemä die Behauptung Qufſtellen,daß der einmal geformte und ausgebildete OrganismusUnſeres Körpers ſich ſo angſam umgeſtalte, daß derſelbe, wenigſtens
von dem Zeitpunkte dieſer ſeiner vollendeten organiſchen Geſtaltungund Ausbildung bis zu ſeiner endlichen Auflöſung im Tode kein
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durchgreifende und weſentliche Veränderung mehr lider
Und auch der Organismus durch Inanition oder Aushungerung
dem ode verfallen, ſo würden doch die Formbeſtandteile des Organis⸗
mus noch 3 um größten eil vorhanden ſein.

Wir können hier auf ganz ähnliche Verhältniſſe In der anzen⸗
welt hinweiſen, uns das hohe EL beſonders einiger Bäume,
wie jener berühmten Baumrieſen Kaliforniens (Wallingtonia
gigantea, Mammutbaum), denen man eln Er von mehreren tauſend
Jahren zugeſprochen, in Erſtaunen ſetzt, zugleich aber auch uns zeigt,
wie bei allem 0  Am und ſonſt bedeutender Stoffumſetzung doch
auch wieder angſam der 0

echſel der einmal verholzten E  en
ſich vollzieht.

Es iſt demnach, was den Organismu unſeres Körpers etrifft,
die Identität desſelben auch Iun einer viel näheren Beziehung auf
Ufaſſen als man dieſelbe jener Meinung von der otalen Umwand⸗
lung des Organismu gemäß hingeſtellt, und auch unſerer Anſicht
nach dieſe Verhältniſſe unſeres Organismus bei Beſprechung des 7 Auf⸗
erſtehungsleibes“ ins Auge zu faſſen, QAus was immer für einer Sub
ſtanzmenge erſelbe auch gebildet werden Insbeſondere ſcheint
QAQus dem oben Geſagten als ſehr wahrſcheinli angenommen werden

können, daß einſt unſer Auferſtehungsleib wenigſtens einige Sub
ſtanzteile QAus den früheſten Jugendjahren und wohl ſehr viele aus
den lteren Jahren beſitzen

— werde.

Hierdurch ſoll keineswegs der Meinung derjenigen9 E·
treten werden, we der Anſicht ſind, zur „Identität des elbes
genüge 1E  E  6 Form des Leibes und daß 1e  E  6 E den
ſelben informiere.

Linz⸗Freinberg. R Handmann
VIII (Ein rauker bekehrt ſich infolge hypnotiſcher

Suggeſtion In der Klinik 3u befand ſich Eln Schwerkranker,
den die leitenden Aerzte völlig „aufgegeben“ hatten. Nach ihrem Da
fürhalten konnte höchſtens noch zwei Tage en Der Kranke war
chon ber den rn der Situation aufgeklärt, aber trotzdem onnte
ihn der Spitalgeiſtliche nicht bewegen, die eiligen terbeſakramente
3u empfangen. Er war und blieb verſtockt. Soeben ＋ der ſeelen
eifrige rieſter in Gegenwart der eiden Aerzte den letzten Verſuch
gemacht, den Bedauernswerten 3 ekehren, aber umſonſt, und darauf⸗
hin das Zimmer verlaſſen. Einer der Aerzte var eln geſchickter Hyp
notiſeur und unſerm Kranken durch Hypnotiſieren ſchon manche
Linderung n ſeinem Leiden verſchafft. Er an Iim Begriffe, ſeinen
Patienten nochmals einzuſchläfern, als der Spitalgeiſtliche eintrat.
Kaum dieſer das Zimmer verlaſſen, ſo Tat EL ans ett des
Kranken und ſchläferte ihn an und eln Sobald die noſe
eintrat, ſuggerierte der 13 dem Kranken die gewohnten Linderungs⸗
ideen und außerdem noch den feſten Entſchluß, ünf Minuten nach


